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widmet IST, rechtfertigt sich Urc: die ausgezeichnete Erhaltung 1im Sanzenund den en Rang einzelner eıle rigens ird die interessante
Maulbronner HMochgotik 1IUT gestreift, da S1e STILSTISC noch wenig rkannt
IST ; der Nachdruck auf die Analyse der irche und der drei Bauten
des Übergangsstils. WOo ich Lücken der Forschung ausfüllen oder UNSC-Oste Fragen der LöÖsung näher Dbringen können glaubte (wie be1l
der ornalle in Alpirsbach oder den Maulbronner Kapitellen), wollte ich
Detailuntersuchungen NnIC ausschließen‘‘ (Vorwort 9f.) Mefttier ljegtüberall das Hauptgewicht auf die geschichtlichen und kKunstgeschichtlichenZusammenhänge un eroiiIne vielTac. TeUuUeE Perspektiven (z in ure-
lus-Hirsau Einfluß ebensowohl VON Murıiı-Einsiedeln als Von Limburg W

ar  3 ebenso n Lorch Einfluß VON Hirsau w1e Von Maria-Laach). DIie
glänzen ausgestattete Schrift ist ein herrliches Ehrenblatt für das mittel-
alterliche Onchtum I8 ISt kaum viel gesagt uns 1im en Sinn
des OFr{ts g1Dt auf württembergischem en erst seit den 1rsauer n.  C6
DIie Zisterzienser etzten hre monumentale auwelse Iort; in den ohl-
erhaltenen Bauten Von Maulbronn, besonders 1m Herrenrefektorium, ‚yCI-eichte der Übergangsstil einen Höhepunkt mittelalterlicher unst, WIe
eın tarkes Jahrhundert vorher der romanıiısche in dem Münster Alpirs-bach‘“‘ 137 if Das Buch, dem WIr die weliteste Verbreitungwünschen, Destätigt die Richtigkeit des Satzes, den der erftfasser auf

21 ausspricht : „Die mönchische Idee hat hier formbi  end gewirkt‘“
Hausen Württ.) Dr Jos Zeller

Christ, Hans, Romanische Kirchen 1 cChwaben und
Neckar-Franken VON der arolingerzeit bıs den
Cisterciensern.
Matthäs, 925

an Tafeln, 20 Stutigart, Hugo
Das groß angelegte Werk, das eine Geschichte der romanischen Kirchen-

baukunst Südwestdeutschland: beabsichtigt, zerTfällt in vier an JTafteln
(Lichtbilder), I1 Tafeln (Risse un Schnitte), 111 Baugeschichtliche Mono-
graphien, Entwicklungsgeschichte. Vorerst leg der erste and VOT.
Die Untersuchung umfaßt ‚„‚vornehmlich das alamannische Stammesgebietmit Einschluß der deutschen Schweiz und greift 1m Norden in das angrIecN-zende Franken hinein. nter den 180 ganzseitigen tre  ichen Aufnahmen,die das Auge des Kunsthistorikers WIe des Künstlers verraten, sind folgendeBenediktinerkirchen behandelt Alpirsbach (9 Taf.), Füssen 3 Gengen-bach ; Heiligenberg 4), Hirsau-St. urell1us 3), Hirsau-St. eter aul 9),Kleinkomburg 6), OrC 4), Muri S Reichenau-Oberzell 9), Reichenau-
Mittelzell 9), Reichenau-Niederzell 6), kReichenbach-St Gregor 4), Schafif-
hausen 9), eın d. eın 4), Steinbach mit der Einhardskirche 4), W agen-hausen (4) Das Werk einer der besten eiträge für die Bau-
tätigkeıt unseres Ordens werden.

München RKRom Bauerreiß.

Hausen, Edmund, Dıe Zisterzienser-Abtei Otterbere.Lincks-Crusius, Kaiserslautern, 1920, Tafeln
o E

Otterberg offenbart reCc den Geist des Ordens VON CiteauX, ine
em Überflusse un TIun abholde Lebensstrenge. Es ist War nNnıIC. der
Baustil der Zisterzienser, aber doch eın bedeutsames 1e in der Entwick-
lung der zisterziensischen Baugewohnheiten. Seine stilgeschichtliche Be-
deutung hat schon 1916 OI1S Schmitt in ADIE Christliche unst‘‘ dargelegt,



Literarische Umschau 321

dagegen ine bBatugeschichte und Baubeschreibung. Was die ‚„„Baudenk-maile der Pfalz‘‘ Dieten, ist unvollständig und bisweilen unrichtig. Hausenhat sich 1ese Aufgabe gewagt un veröffentlichte einstweilen im VOT-liegenden uchlem einen Auszu
reichlicher Verwendung VOonNn Fa

Bei er Knappheit der Darstellung und
chausdrücken vermag doch auch weitereKreise in die Schönheit un igenar dieses Baues einzuführen. ADb-bildungen ersetzen etiwas die eigene Anschauung.

München Benedikt Herrmann.

LUdwIg, LAr Geschichte der usı den ober-
SschwäbischenKlöstern 1m ahrhundert (  —  Heft Ider Veröffentlichungen des Musikinstituts der Universität
Tübingen.) Hrsg. VON Proif Dr arl Hasse. Mıt otfenDel-
agen 69 U: Brosch Stuttgart, Verlag Schultheiß

Das vorliegende erkchen zeria in ZWEeI Teile. Im ersten eıl gibtuns der Verfasser einen kurzen geschichtlichen Einblic in das Musıklebenden genannten Ostern 1m Jahrhundert. zeigt uUns klar, WIie dieusi in erster Linie im Dienste der 1turgie (kirchliche Kompositionen)un der Erziehung Drama) stan Ferner igt es Uuns, wIe auch die Kloster-musıiık VON der Außenwelt N1IC unberührt 1e Was im Übergang VOChoral ZUr Figural- und ndlıch Instrumentalmusik klar zutage T1

machte, dürfte vielleicht der Einfluß Italıens VoN NIC
Für den Zerfall der Kirchenmusik, der sich in einigen Klöstern Demerkbar

geringer BedeutungSCWESEN sein, der sich durch Einsiedeln In der Sanzen SchWEeI7Z geltend machteun Urc das recse Pilgerleben auch über die Trenzen unseres Landes sıichverbreitete all ore Schrei ‚„Was irgend Schönes in Mailand, Como,Ja selbst in Loretto erklang, das ußte bald darauf 1m Tempel Ein-siedeln erklingen und Degreif sich, daß Pılger Dald auch wünschten,ähnliches nach inrer eimat rpflanzen.“‘ Über den Wert dieser 1talie-nıschen us1i gibt und das Musikarchiv Aufschluß, das eute noch über 100italienische Opernarien aufweist, diıe durch Unterschiebung eines lıturgischenTextes in der Kirche Verwendung fanden.
Der erste e1l bildet somıiıt die geschichtliche Grundlage, ohne welchedas Verständnis des zweiten Teiles: der Charakteristik der unstler undihrer Werke aum mOglic wäre. Die Aufgabe War in doppelter Hinsichterschwert, einmal durch den gänzlichen Mangel Partiıturen, ferner Urcdie Zerstreuun

keiten bietet uns gerade dieser zweite eil ein interessantes ild Von der
der er nach der Säkularisation. TOTLZ dieser Schwierig-

musıikalischen Entwicklung genannter Klöster.Bachmanns un Gälles Desıtzt die
Für die Charakteristik

usıkbibliothek Einsiedeln sprechendeBeweise, einerseits in einer Messe Bahmanns in honorem Roberti, ander-seits in vielen kleinen Komposition Gälles, worunter auch einige ear-beitungen Von Werken Haydns, Pleyel Galuppi, Vanhall, ıller uUSW. sich De-finden Daß mit der Säkularisati der oberschwäbischen Klöster hreus1i noch NIC. aufhörte, DezZeuSCcH Wel Bemerkungen, die sıch in den Auf-zeichnungen hiesiger Kapellmeistgekauften usı1 fanden sich dıe meisten
befinden 1831 Bel der aus Weingarten

esperantiphonen vierstimmigVOT. Bernard 1eß S1€e Von jetz in den feierlichen Vespern singen.“‘‚1854 Es wurde ziemlich viel ältere usi AdUus Weingarten aufgeführt.‘‘Was der Verfasser mit seinem Werkchen bezweckte, hat er gewl1 Sallzerrei Es wäre NUr begrüßen, wenn in dieses unbekannte,aber doch interessante Gebiet der Musikgeschichte 1re ausführlichereStudien mehr 1C bringen könnte
Einsiedeln Canısius Zünd

Studien Mitteilungen (1927) 21


